


dass er von Euch kommt. Wenn der Name
»von Hardenberg« fällt, sind alle Leute
immer schwer beeindruckt, einschließlich
der Polizei.
Zumindest hat das doch schon öfter mal
geklappt, wenn ich verhaftet wurde und Du
mich wieder herausgeholt hast. Lange halte
ich das nämlich nicht mehr aus. Der Stuhl ist
wirklich unbequem und Wachtmeister Sampft
zwingt mich ständig, seine Brause zu
probieren.
Ich hoffe, Du glaubst mir jetzt!
Berry
 
Von: PinkMuffin
An: BerryBlue
Betreff: Blumenblödmann



 
Hi, Berry,
bin schon unterwegs. Aber nicht zum Anwalt
oder zur Polizei, ich fahre jetzt zu Deinem
»Blumenblödmann« in den Blumenladen!
Man muss nämlich immer zur Quelle des
Problems gehen.
Der ganze Vorfall klingt ausgesprochen
dubios. Erst weiß der Blumenfuzzi nichts von
einer Explosion, dann sagt er, Du wärst es
gewesen. Von wegen grober Unfug – da
stimmt doch was nicht! Aber keine Sorge, das
krieg ich schon raus. Ich melde mich vom
Laden, halte durch!
Gruß,
MAX
 
Von: BerryBlue



An: PinkMuffin
Betreff:
Einschulungsgeburtstag!
 
MAX!
Warum fährst Du zum Blumengeschäft? Der
komische Typ mit dem schwarzen Anzug und
der Fliege wird Dir nichts anderes sagen, als
er der Polizei erzählt hat. Oder er sagt
überhaupt nichts! Kannst Du nicht doch einen
Anwalt Deiner Eltern anrufen oder sonst
irgendwas unternehmen, damit ich hier bald
herauskomme? Meine Eltern warten
bestimmt schon auf mich. In unserem Café
ist heute nämlich die Hölle los! Oma
Czybulski, die Zahnlose, feiert den
siebzigsten Jahrestag ihrer Einschulung.



Vielleicht ist es auch der achtzigste oder
hundertste. Jedenfalls soll ich helfen, unsere
Stammgäste mit Kuchen, Torten und
Walkürenbällchen abzufüttern!
Ich muss jetzt Schluss machen. Kommissar
Knaur will mit mir reden. Reden!
Wahrscheinlich will er mich verhören und zu
einem Geständnis zwingen.
Also, unternimm bitte was! Schnell!
Berry
 
Von: PinkMuffin
An: BerryBlue
Betreff: Grober Unsinn!
 
Berry,
jetzt bin ich etwas verwirrt. Reden wir vom



selben Blumenladen – »Klatschmohn«?
Müsste sein, denn hier in der Gegend gibt es
nur den einen. Aber hier ist kein Mann im
schwarzen Anzug mit Fliege, sondern eine
große, kräftige, ältere Dame, die aussieht, als
könne sie lässig ein Klavier durch die Gegend
tragen. Sie hat ein kanariengelbes
zeltförmiges Kleid an und derbe
Arbeitsschuhe. Ihre grauen Locken sind mit
einem pinkfarbenen Seidentuch gebändigt und
große auffallende Ohrringe aus Türkis
baumeln von ihren Ohren. Sie sieht echt
schräg aus. Ich starre sie etwas verblüfft an.
»Was gibt’s?«, fragt sie barsch.
Ich bin ein klein wenig aus dem Konzept,
denn ich hatte meine Rede für den Opa mit
Fliege vorbereitet. Also frage ich nach ihm.
»Sie suchen wen?«, fragt sie zurück.


